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Sitzun g.vom14. Fe bruair 1921. 

De:r:· AuifbMJ. • der··�1rtsehet1" Mittelgehtrg�· 

Von . . \�; v. Seidlitz..„ 

Diti' Frage ·nach' der ·E'iiti;ttehung der · l\fiftelgebirge ist ·eine .de'r 
sch\vierig�tair und glei:ehzeitig··wrchtigsten für die GeolOgie D�ts'chlands". · 
Tfotzddnr ·sich , die Fbrschhng seh6n liiiiger als eiri J ahthundert mit 
ihi-„ beschäftigt; ist eirie befriedigende Losung� dieses außerordentliCh'. 
verwicld:dttm 'Pfüblemes noch·nicht'abzusehen. Urisere jetzt gµltig�n 
Vorstethingerr vorn variskischen Gebirg�bogep duffen nur als' eirie 
R'ast\torstellting angesehen werde'np von der nur die allgemeinen Leit" 
liliien" Bgstand : haben·: körinen:· �-,;enso · wie sich der. „Alpenbogen"' 
allmii:lilibhe iri · verschiooenalLrige:'Und 'verschieden g�richl.ete Bestandteil!! 
auflÜSt •und·'wi'Ei· ED:· Sumis'· Ll:litliliien ·der Mittelrheergebirg!l nur den· 
\�rt·· eines" lllrchgangssmdiiuns, eirier vorübergehenden Atbeitit-: 
hypot.hese,•· b�ifren,· so"'komplifärt sieh auch, dt:ir Gebirgsbau IYeutsch­
la'nds'' immer-nnehr, · je weiter· wii · in seiner Erfdrschhng vorschi·ei!en. 
Eli: bewahrlrffitet sich ·daher· de'r alte Sli'tz MARoEL fülRTRANns;,. daß· 
ein- GebirgE!''umso -verwickeltei· ·gebaut'ist,' je eirifacher es .auf den ersten 
BHek erschemt.' 

Die ·bishlrrig� D'itrstel:lung der ·Gebirge Mitteleurop�e durch'. den 
varisklr,-Chbn··und·�armorikh.nischen Boge,n, wie sie ED. S\JEss s. Zt::' ge,-

. geben,· wirit·der durch j�hi:zehhtelange Kartenaufn'ablnen fdrtg�schrit'tenen. 
Kenntnis dßs- Bddens · nicht- mehr völlig gerecht:•. \Veder _ si1id ·die. 
Hauptzüge ·der „khrblmis'chim ·Alpen" nur in dieser eirien Periode 
entstanden, sondern teils früher, teils auch sp�ter; noch ist die Bruch­
und Schollentektönik; die das. ... Land: zerst.ückelte" und.: seirie heutige 
Gestalt' bf.füigt,.,nur.- auf' jüngere Bewegung9Jl 'zurüokiuführnn;,_ Mtin; 
kann überhaupt den Aufbau der Gebirge Deutschlands· nicht·· lokal· 
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erklären und nur aus ihrer näheren Umgebung ableiten. Versucht 
man sie aber als einen Teil der Gebirge Europas zu betrachten und 
die einzelnen Bewegungen, die den ganzen Kontinent betrafen, hier 
aus seinem Kerngebiet herauszulesen, so wird das auf jeden Fall zur 
Klärung des komplizierten und mannigfaltigen Bildes beitragen. 

Ohne auf einzelne Bewegungsphasen einstweilen näher ein­
zugehen, handelt es sich bei der Aufgabe, die Grundelemente Europas 
und ihren Anteil am deutschen Boden aus dem deutschen Schollen­
lande herauszugliederr;, vor allem um die Zyklen der kaledonischen, 
karbonischen und alpinen Faltung, die sich um den älteren Kern der 
osteuropäischen (russischen) Tafel herum legten. 

Die o s t e u r o p ä i s c h e  T a f e l ,  die den seit vorkambrischer Zeit 
nicht wieder gefalteten Teil Nordosteuropas umfaßt, hnt einstmals wohl 
weitere Ausdehnung vor allem nach Westen gehabt. Solche Reste 
sind in Teilen der böhmischen Masse (Böhmerwald, Altvater, Nieder­
österreichisches Waldviertel usw.) und einem Teil des Urschwarzwaldes 1) 
und des französischen Zentralplateaus zu suchen. Charakteristisch für 
die kristallinen Schiefer der russischen Tafel scheinen die Streich­
richtungen O/W und N/S zu sein, die sich auf ihr, auch bei allen 
späteren Bewegungen und Transgressionen 2) noch bemerkbar machen. 
Auch in den erwähnten kristallinen Gebieten Zentraleuropas sind ähn­
liche, von den üblichen abweichende Streichrichtungen noch zum Teil 
zu erkennen. Erinnert sei z. B. an die O/'V-Richtung im zentralen 
Schwarzwald (DEECKE), sowohl im Streichen der Schichten wie der 
Dislokationen. Die N/S-Richtung, soweit es sich nicht um Ausweichs­
erscheinungen. (MoHRsche Linien -'-- CLoos) handelt, scheint an Dis­
lokationen nur dort aufzutreten, wo sie durch zum Teil viel jüngere 
Bewegungen wieder aufgerissen wurde. Auch der fast N /S gerichtete 
böhmische Pfahl läßt sich seinem Alter nach nicht genau bestimmen, 
doch dürfte er wohl ebenso wie einzelne Liuien der Ostsudeten zu 
den ältesten der böhmischen Masse gehören. Wie weit die im Westen 
s.ich häufenden und für 'Vesteuropa so wichtigen N /S-Dislokationen, 
wie z. B. in Mittelengland, in den Gräben des französischen Zentral­
plateaus und schließlich auch einzelne der rheinischen Brüche zwischen 
den alten Horsten Süddeutschlands, in jüngster geologischer Zeit ein 
'Viederaufleben derartiger alter Spannungstendenzen verraten, oder ob 
hier nur der Mittelwert aus den verschiedenen Bewegungsrichtungen 
vorliegt (CLOos) muß einstweilen noch dahingestellt bleiben. Die ost­
europäische Tafel ist im Norden, Osten und Süden von Faltengebirgen 
verschiedenen Alters umgrenzt, die ihre Fortsetzung verdecken. Der 
Westrand dagegen ist durch einen Bruch bezeichnet, der deutlich er­

kennbar an einer Linie hervortritt, die vom podolischen Horst„ an der 
Ostseite der Lyssa Gora vorbei, über Bromberg und Köslin, in ein 
Bündel von Sprüngen gestaffelt„ nach Bornholm und Schonen ver­
läuft. Dieser Abbruch muß schon in vorsilurischer Zeit erstmalig 

1) DEECKE, Geologie von Baden. Bd. J, S. 152. 1916. 
2) A. KARPINSKY, Sur Je caractere general des mouvements de l'ecorce 

terrestre .dans Ja Russie d'Europe. Bull. Acad. St. Petersbourg 1894, V. eer. 
Vol. I, S. 1-19. 
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in Erscheinung getreten �11, da auf seiner Westseite die nachfolgeud'C 
jüngere Faltung der V<n'de'l'on- und Devon-Zeit weit nach Süden vor­
dringt, während das Gebiet der Tafel im Os� davon nicht betroffen 
wuNie. Wir haben es aL!o wohl sch<>n von vorkaledonischer Zeit an 
mit 2-3 Hauptelemeniten im Aufbau MitOOleuropas &U tim, die ms 
einr.eloe Be��mgsstreifen sieh tektonisch sehr Vtlrsehieden v�lten. 
In Osten die ostew-opäische Tafel, deren Einfluß si<:h bis in die jüogste 
Zeit bei fast alleill Bewegungen, die MitteleutX>pa betrafen, <lUl'oh einen 
von Nomosten gerichteten Druck immer wieder von neuem gdl:eml 
wachte. Die anderen Tcile sind alte Schollenreste, die wir als Keme 
der böhmischen und der rheinisehen Masse bezeichnen können, Vi)n 

deren filooster Geschfohte wtt- aber nur sehr wenig wissen. U 1BSO 

wichtiger ist die böhmische Masse, die zeitweilig ein eigenes Nbles 
Bewegungszentrum für ihre Randgebirge dargestellt 1m haben seheiint. 
Dmck, Gegendruck UHd Faltung, ebenso wie fl.ebung, Senkung und 
ScOOl.loo.bewegun� zwischen rheinischer, böhmischer und ost­
europäischer Masse. beherrsehen in der Folgereit den Aufbau Mittel­
dwtscW.u.ds. 

Als äJ.resres, naehalgo.nkisches Falrengebirge legt sieh das k e. l e -
d t0 n i s c h. e im Norden um die russische Taf.el ( !n untersilnrischer Zeit 
ging ihr die takoo.ische Phase {W .ALBS] voarus) und ist vor allem !o 
Skandinavien, 'Schottland wid Irland deutlich el'koonoor. Die von 

SW nach !NO riehenden F:alteo und Übersehiebnngen sind 'l'UI" Ab­
lagerung des Devon entstanden; in Delltschland kenne1.1 wir gieich.­
altrige Bewegungen aus dem Hohen Venn, Ardennen und Taunus. 
In -Ostthüringen {Sanburg), am E�gehi1gsnmd und in oen Ostsudenm 
werden g{Qchf&lls v:ordevonische Bew.eg1mgea :u:igeomnmen, ebenso 'llrie 
am Rande der Prager &lurmukle 1), mit Übm:schie.bufl:g nach NW, 
Während aUe diese ße�gen ein SW--:-NO-Richtung haben, dte 
aber nach LIEBE2) u1n etwa 22 o von der mM"Walen en.gebirgischeo 
ahweiebt, erkennen wir auch hier sebon erstn13lig eine abwerehende 
Bewegungsrichtung, die auf den senkrecht MI i.hr wirkenden Di:uck 
der mssischen Platte von NO MI- r;urückrufdhreu ist. In dieser Zeit 
wiro sich vemrntlich auch ille erste Anlage des bayl"is�n Pfahl ge­
Oiklet haben, dei;, um eo 1Viel von der thü.ringiscbeu Richtung in :t'leÜ.1em 
Streichen abweicht, wie die -Obet1 geoannte Ridatung vön ·dec 'l!n­

gehirgi5Chen und der in seiDem weiteren Veriau.f auf den Spesswtumd 
hinweist. Es ist nicltt urunöglieh, daß diese Riehrungen (\VNW-QSO 
und NNO-SSW} auch sonst im Bau des vorkw·bonisclaeu Demtsch­
land wid wr llllem in der Umra11d111ng der böhmisehcn KaSse (bf.ly­
l'isoher Pfahl, moldanubische Überschiebu.ng, OsttMriugcn, Rand der 
Gneisbppeln des Erz�birges} eine Rolle sprelen, deren traperiönuige 
Gestalt durch das Zusammentreffen dieser Richtungen mit der normalen 
erzgebirgischen und su<letischen sich erklären würde. Nur darf man 
nicht wieder in den Fehler verfallen, aus der gleioheu Richtung gleiches 

1) F. WÄHNER. Zur Beurt>eii!ung 1'.es Baues d.et" mittelb6htnisehen 
Faltengebirge. J�rb. Ueidma'ßßtalt. 1916. 

2) LIEBE, Ubersieht über den 'Sehiehtena'1fbau Osttl:türin�ns. Abh. 
Geol. Sp.-Karte v. Preußen. 1884, Bd. V, H. 4, S. 41. 

1* 
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Faltungsalter abzuleiten. Ursprünglich rei$!hte die böhmische Masse 
wohl auch noch 'veiter nach Westen (Vindelizisches Gebirge, Ries) und 
wurde erst später davon getrennt. 

· 

War die k a l e d o n i s c h e  Fa l t u n g  im Norden vor Ablagerung 
des Old Red abgeschlossen, so zeigen ihre südlichen Ausläufer noch 
Bewegungen in devonischer Zeit, die ich als kaledonische Nachphase 
bezeichnen möchte · (wenn überhaupt eine scharfe Trennung der kale­
donischen N achphase und der karbonischen Vorphase möglich ist). 
Hierher gehört die neuerdings bezweifelte präsideritische Fahung im 
Siegerland 1) und die moldanubische Überschiebung in Mähren 2), die 
nach SO gerichtet war. Zu gleicher Zeit muß auch die Aufwölbung 
des sächsischen Granulitgebirges und eines Teiles der Ostsudeten ent­
standen sein, während das Eulengebirge vermutlich einer noch früheren 
Zwischenphase angehört. 

Alle diese Erhebungen beeinflußten im stärksten Maße die 
nachfolgenden während der Karbon zeit. Der Name A 1 t a i d e n  -
f a 1 t u n  g ,  den SuEss prägte, zeigt, daß wir es mit einem asiatischen 
Einschlag zu tun haben, der sich zuerst südlich der russischen Tafel 
in O/W oder SO/NW-Richtung ausbreitete, aber naturgemäß durch 
die schon vorhandenen Elemente des mitteleuropäischen Bodens ab­
gelenkt wurde. Variskischer und armorikanischer Bogen entsprechen 
nur einer örtlichen Ablenkung, während die normale Richtung in der 
Sudeten- und Ardennenfaltung auch in Südengland und Irland wieder 
deutlich in die Erscheinung tritt. Wir haben eine vorgranitische 
Phase, eine Hauptfaltung zwischen Unter- und Oberkarbon, eine ober­
karbonische und eine permische N a�hphase zu unterscheiden. STILLE 
bezeichnet sie als bretonisch, sudetisch, asturisch und saalisch3). 

Die normale sudetische oder herzynische Riclüung tritt in der 
vorgranitischen Zeit vor allem in den Sudeten selbst, im Elbtalschiefe1·­
gebirge, Strehlaer Gebirge, im Frankeuwälder Quersattel und dem 
ältesten Teil des Thüringer Waldes auf. Der Einfluß der ost­
europäischen Tafel äußert sich wieder im Druck von NO in der 
mittelsächsischen Überschiebung (PIETZSCH)4). Durch den zum Teil 
devonisch oder vordevonisch gefalteten Untergrund und die alten Kern­
massen werden die Falten nach SW abgelenkt und so entsteht die 
sogenannte variskische Erhebung im Schwarzwald, Vogesen, Hunsrück, 
Taunus, Ostthüringen Erzgebirge und Harz. Am Rai1de des Taunus, 
Böhmerwaldes (Münchberger Gneis) und Erzgebirges (Oberwiesenthal 
und Frankenberger Zwischengebirge) zeigen sich Überschiebungen gegen 
das nördliche vorkarbonisch und vorgranitisch gefaltete Vorland 
(Granulitgebirge, Ostthüringen usw.). Im südlichen Schwarzwald (Alt­
glashütten) ist sie nach SO gerichtet. Das älter konsolidierte (STILLE) 

1) A. DENCKMANN, Geol. Grundriß und Profilbilder als Erläut.erungen 
zur älteren Tektonik des Siegerlandes. Arch. f. Lagerstiitten 19. 1914. 

2) F. E. SuEss, Die Moravischeu Fenster. Denkschriften Akad. d. 
Wissensch„ Bd. LXXXVIII. Wien 1912. 

3) STILLE, Phasen der variskischen Faltung. · 1921. 
4) PIETZSCH, Das Elbtalschiefergebirge südwestlich von Pirna. Z. D. 

Geol. Ges„ Bd. LXIX, S. 177. 1917. 
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Vorlnnd veranlaßte vor allem in dieser ersten Faltungsphase dje alpino­
typen (STILLE) Erscheinungen der Überschiebungen, während die nach­
folgenden Bewegungen der inneren deutschen Faltenzüge germanotype 
Formen zeigen. · 

Nach der Granitintrusion in Süddeutschland , Thüringen und · 
Böhmen, im Harz und Erzgebirge kamen die Bewegungen größtenteils 
zum Stillstand; nur am N ordran<l (Anchen, Lüttich, Ruhrgebiet) und 
im Saargebiet setzt sie sich noch fort und führt im Norden zu starken 
nordwärts gerichteten Überschiebungen, wiederum gegen ein altes Vor, 
land �Brabanter Masse). In Thüringen, im Zwickauer, Döhlener und 
'Valdanburger Becken dauert sie bis in die Permzeit. Tief eingesenkte 
Rinnen, wie die „Boskowitzer Furche" und die „Saar-Saalemulde", 
füllen sich mit permischen Ablagerungen. Auch das Gegenspiel von 
Osten fehlt hier nicht, da sich in der herzynischen Hauptlinie 
Deutschlands, die inan auch als geologische Grenze zwischen Ost- und 
'Vestdeutschland bezeichnen kann und die LFPSIUS mit dem Namen 
der „Linie Passau-Ihbenpühren" belegte, die ersten Bewegungen be­
merkbar machten (Gänge im Trusental und in Ostthüringen usw.), 
soweit man nicht schon ältere Anlage vermuten will. Die herzynischen 
Linien entsprechen ja wohl sicher einer sehr alten Anlage im Bau 
West- und Mitteleuropas, wie der Rand der russischen Tafel und die 
gleichsinnig gerichteten Gänge ip1 Hebridengneis N ordschottlnnds 
verraten. 

Herrschte bisher Faltung im Aufbau Europas vor, so wird sie 
in de1· Folgezeit von Bruchtektonik abgelöst. Die Granitintrusionen 
hatten den tieferen Untergrund derart verfestigt, daß er der Faltung 
soweit Widerstand bot, nls nicht in den Einsenkungen angehäufte 
Sedimenlmassen erneut zur Faltung Anlaß boten. Im großen haben 
wir deshalb nur Schollen und Bruchtektonik; es bildeten sich so 
allmählich die mitteldeutschen Horste heraus, denen fast allen ge­
meinsam ist, daß sie einen paläozoischen oder älteren Kern haben, 
dem karbonische Granitintrusionen innere Festigkeit verleihen. Die 
dazwischen liegenden Senkungsfelder, meist von. verschiedenalterigen 
Sprungbündeln begrenzt, wurden zu Sammelbecken Mesozoischer Ab­
lagemngen. Diese zeigen eine meist örtlich begrenzte Rahmenfaltung. 

Eine eigentliche Zeit der Ruhe gab es nicht, auch nicht während 
der Triaszeit; nur herrschten im älteren Mesozoikum Vertikal- und 
Kipp;;chollenbewegungen vor, wodurch sich die zum Teil N /S ver­
laufenden und stark von 0 und NO beeinflußten Senken (Thüringer 
Becken, Hessisches Bergland, Schwäbisch-Fränkisches Seukungsfeld). 
bildeten, in denen Sedimente zur Ablagerung kamen, die dann wieder 
die jüngeren Bewegungen auffingen. Mit STILLE bezeichnen wir diese 
als saxonische Bewegungen, die 1nit der kimmerischen Faltung (Teuto� 
burger Wald, · Harzvorland) im Jura vor· allem hervortreten und bis 
in die Kreide- und Tertiärzeit andauern. Auch die Heraushebung des 
Harzes, des Thüringer Waldes, die Staffelung der fränkischen (Am­
berg) Brüche und der Linie Passau-Ibbenbühren gehören in diese 
Zeit. Der östliche Einfluß macht sich, außer in den zuletzt ge­
nannten Gebieten, auch in der stärkeren Ausprägung herzynischer 
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Linien i11 der NO-Überschiebung des Harzes, der Überschiebung des 
Bayrischen Waldes bei Straubing, des Thüriuger Waldes bei Stein­
bach-HaUeuberg, der Lausitzer Überschiebung, dem Ell:�ebruch Wid der 
Zusammenschweißung der 'Vest- und Ostsudeten bemerkbar. Bei der 
Faltung des Wesergebil'ges und des Harzvorlandes ist der Einfluß 
von NO der allein vorherrschende. Bewegungen mit erzgebirgisclier 
(variskiseher) Richtung scheinen im jüngeren Mesozoikum kaum vor­

luinden zu sein und gleichsinnige Brüche stark zurückzutreten. Die 
Trennung in eine rheinische und böhmisch-saxonische Scholle, getrennt 
durch dM Linienbündel Passau-Ibbenbühren und die zugehörigen 
Senken, tritt immer deutlicher hervor. 

Erst mit der Ä l p e n f alt u n g zeigt sich erneuter Einfluß von 
Süden und SO, der aber nicht in Faltungen, sondern anseheinen<l 
mehr in einer Lockerung des Gefüges besteht. Die Eruptivgesl.eine 
in Schwaben, im Ries, Hegau, Kaiserstuhl, Vogelsberg, Rhön, Siebengebirge, 
Böhmisches Mittei.gebirge usw. sind hierfür be7.ieiclmend. Die alten 
Richtungen treten noohmals im Donaubruch und in der böhmischen 
Bäderlinie (Erzgebirgsbruch) in die Erscheinung; die anderen Rieh­
tuugien werden neubelebt. Westlich der böhmischen Masse hürlet steh 
dagegen das rheiuisohe Bruchsystem vo11. Basel bis · zu.r hessischen 
Senke nnd zur Kölner B11eht. Wie weit der Druck der Alpoo.faltm1g 
oder östlieher Einfluß dabei mitsprechen, läßt sich 1i.ocl:i nieht völlig 
trennen. Sicher ist, daß es sich hier wohl um ein Wiederau.ßeben 
sehr alter Spannttngsrendenzen handelt, die, in den meisten Bruch­
systemen und Gräben der alten Schollen immer wiedßr hervortreten 
(französisches Zeintmlplateau, -0stafrikanischer Graben, Uml usw.), wie 
dies besoadecs deutlich auch Koss:uAT 1) dargestellt hat: Die Auf­
wölbung und der Einbruch der rheinische11 Horste uud ihre Be­
riehungen zum Alpenbogen erinnert neben dem Neissegraben und 
seiner Beziehung mm Karpalhenbogen auch an dfts Zusamu:ieuaeffen 
zwischen 8ltnorikau.iscber Faltung .und karbonischem UnOet'gnmd 
in Mitiftenghtud, wo sich gleichzeitig du Peninisclre Gewöil>e in 
NS-Richtung bildete, aber an einer im Scheitel verlau.fenden Brueh­
linie wiedel' Zllr Hälfte vena1tk. Der rbffinische Graben gehört sießer 
zu den fremdartigsten Ersebeinungen, die -am schwersten in .das Bild 
der deutsch�u Gebirge einzuordoon sind, weil bei. ihm, :Ms einer der 
jüngsten BiMungen, .auch die meisten Vorbedingungen � sind. 
Die rheinischen Brüche erseheiuen so als Komponenten aus der erz­
gebirgisehen und tbüringiscßeu Richtung oder vielleicht, ii<ihtiger gesagt, 
der alpinen und der variskischen. 

Wir sehen daraus, daß die verschiedenen europäischen Gebirgs­
hewegungen auch den deutsehe.il Boden berührten, uu<l .daß sich wieder 
das Gesetz von GQow1N-AUSTEN bewahrheitet, daß n.achfolgende 
Störungen :den -aloon Linien folgen, weil diese Zo:lien geri 11-geren 
Widersilludes dar.stdi.en. Es sind nur :einzelne Dislokaoo11en und 
SD'eichrichtuuge.n aufgeführt, ohoe auf nähere ska.tigTaphisebe Beweis-

1) F. KossMA.T, Die mediterranen Kettengebirge und ihre Beziehung 
zum Gteimgiewichtu1111tand -0.er Erdrinde. Sä.clls. Akml. d. Wi1!8. 192L 



Sitzungsberichte. 7 

führung für das Alter einzugehen; wäre Raum dazu vorhanden, so 
würden außer den Faltungen und Brüchen auch noch Niveau­
veränderungen und Diskordanzen, vor allem Senkungs- und Sedimen­
tationsgebiete während des Mesozoikums festzustellen sein, die das Bild 
ergänzen und zeigen würden, daß von dauernden Ruhezeiten in der 
Erdbewegung nicht die Rede sein kann, daß dagegen Zeiten stärkerer 
Bewegung mit solchen geringerer Bewegung abwechseln (Orogenese 
und Epeirogenese - STILLE) 1). . 

Zwei Richtungen traten vor allem hervor, die wir als thüringisch 
und erzgebirgisch (oder herzynisch und variskisch) bezeichnen; die eine 
davon in der Hauptsache eine Äußerung der osteuropäischen Tafel, 
die sich zu verschiedenen Zeiten (vorkarbonisch, karbonisch und nach­
karbonisch) immer wieder bemerkbar macht, wie unter anderem der 
bayrische Pfahl, der süddeutsche Randbruch, die mittelsächsische, 
Lausitzer und Straubinger Ü,berschiebung zeigen. Die andere eine 
durch den Untergrund abgelenkte Richtung der Altaidenfaltung und 
zum Teil lokal von der böhmischen und rheinischen Masse beeinflußt. 
Überschiebungen treten bei ihr nur am Außenrand auf, innerhalb der 
Gebirge nur schwächere; dort wo es der Untergrund bedingt. Alle 
diese Bruch- und Überschiebungsrichtungen haben zum Teil sehr ver­
schiedenes Alter, und wenn man einen größeren Teil von ihnen bisher als 
jung bezeichnete, so hängt das zum Teil damit zusammen, daß eine 
ganze Reihe von Linien bei den jüngsten Zerrungs- und Bewegungs­
vorgängen als Folge der Alpenfaltung wieder zu neuem Leben er­
wachten. 

Dieser Werdegang des deutschen Bodens veranlaßt zusammen­
fassend zu folgenden Feststellungen: 

1. Es gibt keine Zeiten vollständiger Ruhe, sondern eine Be­
wegung geht in die andere über. Jede jüngere legt sich an die 
hemmenden konsolidierten Reste der älteren an, die dadurch richtung­
gebend werden. 

2. Die deutschen Gebirge sind nicht als „karbonische Alpen" 
gebildet; es fehlt ein einheitlicher Zug. Sie haben eine lange Vor­
geschichte - älter als Karbon - und eine Nachgeschichte - jünger 
als Karbon. Schollenbewegungen - später Kippschollenbewegungen -
mit randlichen Faltungen und Überschiebungen herrschten vor. 

3. Die Brüche sind meist nicht nur eine Folge der Alpenfaltung, 
sondern zum Teil viel früher gebildet und angedeutet, später aber 
wiede� aufgelebt. Die sudetisch-thüringische Richtung scheint die ältere 
zu se111. 

4. Der oft gebrauchte Vergleich der deutschen Gebirge mit einem 
gefalteten Wellblech , das bei erneuter Faltung Widerstand leistete 
und nur zerbrechen konnte, stimmt nicht ganz . . · Näher läge der Ver­
gleich mit einem· Eisenbetonpfeiler, dessen Bau durch innere Streben 
verfestigt ist; mit diesem möchte ich die Granutintrusionen vergleichen, 

1) Epeirogenese ist zum Teil auf die allmähliche Kompensation der 
Schwereunterschiede zurückzuführen, die durch die vorhergehende orogenetische 
Phase geschaffen wurden. 



8 Sitzungsberichte: 

die den11deutecheonBoden1oin •der'· Tiefe ;befestigeni; .soweiti e�rniehtirnun 
La.kkelitheui: sind·,1 und•' dadurch:, eine,� erneute( Feltimg!.! enchwertmi: 
Jüngere l"' Feltungt� isto:nun :dorli:ianriutreffeni 1-11.ußerhhlb def',fforstieA..'­
woc die·; Sedimente,. niohti1 mehr' v�m1: Granit' durohileDl.tr sis11ltl (p�tr 
Tektonik1{ der·i Granite}1 Attße.a:demu wurde., freilich:; der r Boden11 auch1 
durohu jede.: älti3re· Faltung.: für11 die naehfol§ende. Phme · kenmlidiiDD; 
wiec:SiniLLE eit:. bezeichnet;•. Auch dein Unterschieeu vonu alpinoi:Jpen 
und germanotypen Formen ist letzten Eodesi�dadurchnb�det:: 

Wm ·käonen · aber ·auch! ei.necRaihe ;von11posi$illtm1iF.isliedlelfungen 
mßMeB,, 

5.1.Fiirirdieu0astalt.ung1.:der:rdeuteehen11G.ebirgtresindtiwichtigedm• 
alta11<1Kiuntl/'.nooh·1wichtigei:dia:;Reete•:verkarboni�rFalt.un�F· 

6:; .Dies1hvoo:karbonischen:1&hebungen haben die;; Fn1tungennund( 
�ationen11 der r Folgezaii1 :, beei.riflußtc(2v.B1: Granulitgebrrge,e. Elllen+1 
gebirge � ,, Es. besieht eine \0 W eehsebrirkun g z�n nla osteuropiiüen1 · 
Tafel d m11ü..stee11.del'. rheinischen1 M'tissetimi ·W li!ten11und11der.•iböhmiscben1 · 
anderBJseitii.,. 

7 .. Überschiebungen« inn erBgebirgUdl�:·.Rrohtung1!tretmlil imnallil 
gmneine11::,11ur.:.dor.b tauf,„wo· verkulmi1ch :gefaltetar:1Uwtmgrlilld imnV'or.•r 
land varhandenu. Über.9chiebungtm1' in:: thüringisrebeeo Riohtung siDd1 
Äußerungen„der iDruckl.viTkang6'J 1aus.--O.stanr:und NordosteB,J. 

s.-.. Die>: altae no.rdi.d.e.·� Richtungu. de�r vmarbonisooean Gebirge;· 
(KoalaMoniden) 'und•.•. d�r a&>iatimhenn AJtilide11 d�1 Kanronmittitgmifmu 
im. Nörden und•.> SädeR,: um duE osieuropäisehe:e Tafeb herum11. Inu 
deutschen Boden überschneiden sie sich; das Resultat ist diee Vlinr 
gitt.arung:! dEW,- erzgwirgiselr.thüringisclten , Richtungeny. diee auch· in 
jüngerer Zeit wieder auflebt. Der· Kiampf;:zwisoiien!ibman::Riohturigea1 
tritb am;,deutliahit.en. zwnschen11Elh&1JUUd,ßa8le in:iErsimeinung.! Eck­
pfoi.ler:i sindu daa,1 säohsisobe Granulitgebirge. _ im \�sten, . das EnhmM 
ge.birge:,,,im 10sienJ 1 im .A.ufbau1.der·1Mittelgebirgevbildei�u::lie 1.böbmimirel 
Masse ein Zentrum, von dem zwn Teil selbständige A11�laiehS1:1·undc 
lokiale�Schbllenbewegungen 1auszugehen11sclrmnem,. 

AJ{.:E\ogebnis' sehlm - wir,- daß wir - nicht· mehr. von· emem ··ein•· 
heitlichen, varisklschen ·Bög�m - sprechen körineni· Alll!s Jilße·sich' aus· 
dem Ziisammentl'effen: d&- zwei zu ·_ganz verschlede'nen:· zeiten ·immer 
wreder iri--E'rscheiriung'.·tretende'n Bhmh- und FliltirngsrichllingeD" und 
ihren FblgeerscMiriungen -(rheiriisehe -BfücM) 'erklaien,- dili freilich' an• 
scheinend in ßogw:iform zusammenstoßen. ,,4uf den Horsten enthülU' 
sich'eiri ält�res· Eriropa""sa:g� SÜESS'. Es' treffifu sichJ.,diß Beweg�ng�,n, 
die' den B8de'n.- Eu'ropas gestalt�, iri seirier Mitfü und · präg�n iMe·· 
Förm nicht tneblmeinand�, · wre in de·n übrigen Teilen de's :K'ontitients 
(z. · B'.' Engla'nd), sondern übi:!reinander. So entstffild 'das vielg�stidti�I'!' 
Blfü,' dil• unsere ·Mfüeigeb!rge uns zeigen.- Es' is�t 'eine Rlihlnenfdltlmg 
im Großen. Den Rahmen bilden die Gebirge Europas. 
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